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' ^2/usstsch - französischen Aerbrüderungsfeste
^ksvnii  ̂ werden von der deutschen Presse im allgemeinen 

ab»"'' ^ is e  beurtheilt; man überschätzt ihre Bedeutung 
den steckt auch vor dem, was sie zweifellos beweisen, 

^  ernt, ^  den Sand. Als sicherer Fingerzeig, daß ihnen 
^  dex g « Tragweite beiwohnt, kann die Thatsache gelten, 

; ĉh dazu verstanden hat, die Marseillaise m it an- 
^  Üieygs er dies stehend und entblößten Hauptes that, 
M r  etn.""^M)ym nus seine Huldigung darzubringen. Das  

Ten.  ̂ ^Ochen Ueberwindung ist nur denkbar, wenn man 
Msch-is fxst der Hand hält, und der Stand der 

^fischen Bündnißverhandlungen auch diese Form  der 
gera  ̂ ^"umgänglich erscheinen läßt. Andererseits ver- 

 ̂ ^eser Vorgang die Ueberzeugung, daß, soweit es 
k faktischen Ergebnisse dieser Verbrüderung handelt, 

^>zi. ^  Empfangende und nicht der Gebende zu sein beab- 
?  -.Politik" ist nicht bloß an sich, wie ein Berliner Brief 
Akhrnx» Korrespondenz" zutreffend bemerkt, nicht an- 
N  sran.'^N »rusfischerseit« die Absicht vorliegen sollte, spezi- 

zu Interessen aus uneigennütziger Liebe für Frank- 
^ ä " ,  sondern auch psychologisch ist zu folgern, daß 

«, iuk , pstnden des Zaren der freundschaftliche Verkehr 
"Üm uiion und ihren Attributen, zu dem er sich herbei-

>b Werii, - « e u iu n g  o u v e r , v:e  e ry c v n a ic  i n u i r t l r a r  vsirgrn- 
Witz ju und ausgleicht. Ob sie diese Rechnung accep- 

»>l> sich,.^ache der französischen Republik; jedenfalls aber 
»Ü. ^  Ecw!i? noch einige Folgerungen anderer Art. Wenn

wn^^öUng nimmt, wie verhaßt dem russischen ZarenHu "  was ü """8 nimmt, wre veryatzt dem ruifijchen Ljaren 
ßrll" iß Geruch der Revolution an sich trägt, bisher ge-
ri^S. muß man nach dem besprochenen Akt die Vor-

W ille und die Ueberzeugungen Alexanders I I I .  
H lti^ ii, Gewicht bilden, fahren lassen; sie stehen von 
d, wUg Berechnungen betreff» der muthmaßlichen Ent-

sch, europäischen Politik schlecht und recht als Faktor
U« '' klänge es bequem möglich ist, und sich alsdann

i»»n >*Urr ""d  frägt man, wie weit diese Fahrt, bei der 
j»?' !o gch.̂ r eigenen Hand mehr und mehr entgleitet, führen 
i« ,  " natürlich am sichersten, wenn man gleich den
^ » i d i e  ^,?^ren Endpunkt annimmt. Noch drastischer aber 
idsj-MiNgr,, "Emirkungen auf Rußland selbst sein. Schon bei 

M '  welche» der Kronstädter Gemeinderath den fran- 
4>vi,„"D>e . ilab, äußerte sich der russische Festredner wie 
ij, ^"iösische Nation w ar die Leuchte der europäischen
<>» ?^bei,'^Frankreich war ihr Zentrum. Von dorther kamen 
l,»?E»ek a, welche die Menschheit beeinflußten." D as war 
>>!»,'. »der dem monarchischen und absolutistischen Ruß-
^ i^ ß rte ,, E Auslassungen, die sich auf die Ersprießlichkeit, 
ik- ^  s ^"genehme Dinge zu sagen und so das Bündniß  
d>k berufen können, werden Schule machen.

^ßenc>^w ec halten, diese Welle der Begeisterung für

l̂> z Europas angetreten haben, in der russischen
Hör < ?r zurückzustauen, seitdem gesagt werden kann, 

er sein Haupt vor dem Schlachtgesang der 
bracht ..... öte, symbolisch ja  nichts anderes zum Aus- 

als das Kronstädter Gemeinderathsmitglied.

l"

Auf hohem Zfferd.
Avnian von G e o r g  H o r n .

(Nachdruck verboten.)
«i» Würde . 0 5 . Fortsetzung.)

stöhle - mit der zuerst Claudine gesprochen hatte, endete 
, ?^ler ^  Sachen. Aber nicht genug damit, die Zofe 
.,'^1, ^  wvh> die Lüge der Naturschwärmerei.
? "w t, ""ep öligen sich etwas vor, die m it ihren abge- 
^W li,^  fliek.,, abgestumpften Nerven in Berg- und W ald- 
?hl. ,7° Aul,- ' Ach, diese göttliche N atur —  o, diese 
»"al l  "ierunt..^ dieser balsamische Odem der N a tu r! J a  
?  t>ih «.zw anzig  Stunden. D ann werden m it den Klei- 
d» °»>I. ^ a ft li»  "llchkeiten —  Verkehrtheiten —  Kleinigkeiten 

^ u rn u » ?  Gebens der Städte ausgepackt —  und der 
^  ds, beginnt hier von neuem. D ie  Menschen find 

>4, aber den , i. "  ber Luft —  schwärmen nach allen Seiten  
killen !^e eio.« "Endigen Athem der N atur verspüren sie doch 
^"er j der Dichtigkeit gegenüber dem Großen —  Ge- 
, Uns ^s-l'lUng —  und daß die N a tur vornehmlich 
?ße ^?»rd muß —  die Bescheidenheit —  und Demuth."

"stts»/,°wer d, "" °as, was Ih n en  von Ih re r  Herrin  passirt

von B lu t, warm  
nicht glauben, was

^ ° i t  ihre Augen über ihn auf. S ie  sprach nicht, 
lider  ̂ S traße her wurde das Geräusch der 

V t  si.  ̂ Und d»^"ehmbar und von unten das Schäumen 
d sgg, Uns dies das Rauschen in dem Baume über ihnen 

E ^ la u d il/  hinträumenden Stim m ung wieder zurück; 
ur noch:

Andererseits glaubt ein Petersburger Telegramm der „Köln. 
Ztg." Ergebnisse gerade entgegengesetzter A rt aus dem Kron
städter Besuch für die Mannschaften der französischen Flotte 
vorhersagen zu können. D ie beachtenswerthe Ausführung lautet: 

„ES g ilt als ein offenes Geheimniß, daß gerade unter den franzö
sischen Marine-Offizieren wie Mannschaften viele antirepublikanisch sind. 
Is t  nun, was Thatsache, das gesammte Geschwader, Offiziere wie M ann
schaften, von der ungemeinen Leutseligkeit der russischen Majestäten beim 
neulichen Besuch auf „M arengo" und„M arceau" entzückt, so sind es jene 
vorerwähnten doppelt. Ganz entgegen seiner sonstigen Gewohnheit sprach 
Kaiser Alexander mit sehr vielen Offizieren, Unteroffizieren u. s. w. Ais 
er sich aus dem Admiralschiff die m it Kriegsorden und Denkmünzen aus
gezeichneten Soldaten vorstellen ließ, fragte er jeden, bei welcher Gelegen
heit er die Auszeichnung erhalten habe. Die herzgewinnende A rt der 
Kaiserin ist allbekannt; auch von ihr sind die Franzosen entzückt; daS 
ungemeine Interesse, m it dem der Kaiser aus dem „Morceau" den artille
ristischen Erklärungen, Uebungen der Drehthürme u. s. w. folgte, 
schmeichelte den Franzosen ebenfalls; vor allem aber imponirte ihnen 
der den jüngeren Leuten ganz fremde, von vielen älteren aber lange 
entbehrte monarchische Pomp, den viele von ihnen für Frankreich auch 
wieder herbeisehnten. Der vergleich zwischen einer Besichtigung durch 
einen Präsidenten im Frack und einem im vollen kaiserlichen Glänze er
scheinenden „Herrscher" trat den Franzosen hier ausS deutlichste vor 
Augen und fiel sehr zum Nachtheil deS die französische Republik leitenden 
Präsidenten aus. M it  wahrem Entzücken riefen alle Offiziere wie M a 
trosen daS ihnen einst so geläufige „V ivs  I'Lmpereur" und »Vive 
1'Imxöra.iriee" den russischen Majestäten zu. Nicht wenige der Republik 
zugethane Persönlichkeiten fürchten, daß für dieselbe gerade der Kron
städter Eindruck verhängnißvoll werden könnte."

Bei dem Mangel an Thatkraft, der dem französischen 
Prätendententhum und zwar in allen seinen Schattirungen an
haftet, scheint uns indessen die so sich ergebende Gefahr für den 
Bestand der französischen Republik weniger akut zu sein. Faßt 
man die reellen praktischen Wirkungen ins Auge, so fällt die 
Hauptsumme der Jnftzirungen als Folge der Kronstädter V er
brüderungstage ohne Zweifel auf die Seite Rußlands.

Aolilische Hagesschau.
K a i s e r  W i l h e l m  nähert sich allmählich wieder süd

licheren Breiten und so darf der Rückkehr des Monarchen in die 
Heimat binnen wenig Tagen entgegengesehen werden. D ie  
Heilung des verletzten Knies nimmt den befriedigendsten V er
lauf, und wenn der Herrscher wieder den deutschen Boden betritt, 
wird er unzweifelhaft auch im Stande sein, gewohntermaßen 
das Pferd zu besteigen und, in seiner Eigenschaft als oberster 
Kriegsherr, den vielfachen hochwichtigen Obliegenheiten nach
zukommen, die seiner während der bevorstehenden Manöverperiode 
harren.

D ie  durch verschiedene Zeitungen gegangene Meldung der 
Berliner „Täglichen Rundschau", daß die T a u f e  d e r  K r o n 
p r i n z e s s i n  v o n  G r i e c h e n l a n d  nachträglich v o n  d e r  
g r i ec h i sc he n  K i r c h e  n i cht  a n e r k a n n t  werde, und daß die 
Kronprinzessin aufs neue getauft werden solle, wird in einer 
Zuschrift des D r . Dom. Spiliotopoulos, Archimandriten der 
griechischen Kirche, an die „Münch. Allg. Z tg ." als a u s  d e r  
L u f t  g e g r i f f e n  bezeichnet. Der Archimandrit bemerkt: D ie  
Taufe der Kronprinzessin ist von der griechischen Synode an
erkannt worden. Den Patriarchen von Konstantinopel geht die 
Sache gar nichts an, da die Kirche des Königreichs Griechenland 
autokephal, d. h. selbstständig ist, unabhängig von dem Patriarchen 
in Konstantinopel.

„Ich würde das, was S ie  in dem Zim m er zwischen mir 
und Fräulein V era gehört haben, nicht geduldet haben, Herr 
G ra f, wenn es nicht mein W ille wäre. S ie  haben vorhin von 
Ih re m  W illen und Schicksal gesprochen. D as verstehe ich sehr. 
D as ist auch mein Weg."

Claudine ging m it ihrer Arbeit langsam nach Hause zu und 
Gebhard sah ihr nach wie einer, der sich abmüht, ein Räthsel 
zu lösen. I n  ihm schien e» während des ganzen Abends sehr 
eifrig in Gedanken zu arbeiten. D er kleine englische Stock 
in seiner Hand machte sehr lebhafte Bewegungen, bald eine, als 
ob er zum Kampfe auslegte, dann wieder, als ob er sich gegen 
den Ausfall seines Gegners decken wollte, dann balancirte er 
wieder ruhiger, als ob Gebhard im  Geiste abwägte,'indem wie 
auf einer Schaukel an dem einen Ende Vera, auf dem anderen 
Claudine säße. Zuletzt neigte sich das Spielzeug seiner Hand, 
die Seite Vera'S fiel zu Boden und sein helle» Lachen begleitete 
da» Fallen. E r  bückte sich, um das Stückchen aufzuheben und 
wie er sich wieder erhoben hatte und ausschaute, stand seine 
Tante vor ihm. Schnuki lag natürlich in ihrem Arme.

„W o willst D u  denn hin, Gebhard?"
„Jedenfalls dahin, woher D u  kommst, Tantchen!"
„Ach, der prächtige W ald ! Diese himmlische S tille  —  

dieser Harzgeruch —  diese O dontine!"
„Ozon willst D u  wohl sagen."
„Gebhard, ist D ir  nicht vorhin dieser H err da aus der 

Pension begegnet? E in  —  ein —  ich glaube Herr Bristol?"
„Ich  war so in  Gedanken, liebe Tante."
„Es ist ein höchst angenehmer M an n , Gentleman vom 

Scheitel bis zur Sohle. E r spricht sehr schnell —  abgebrochen 
—  bischen in die Zähne hinein, aber das soll jetzt neuster 
Chic sein."

„ D u  hast also schon seine Bekanntschaft gemacht?"
„ J a ,"  sagte die Comtesse und ihr Gesicht strahlte. „E in  

glückliches Ungefähr! W a« m ir m it Schnuki begegnet, hab' ich 
D ir  erzählt —  und heute —  Ich  ging den Berg hinan und

F ü r die nächste S e s s i o n  des  p r e u ß i s c h e n  L a n d 
t a g s  ist bereits vor längerer Zeit eine gesetzliche R e g e l u n g  
d e r  V e r w a l t u n g  des  W e l f e n f o n d s  in  Aussicht gestellt 
worden. W ie es heißt, stehen die jetzt in der Provinz Hannover 
in welfischen Kreisen vorgenommenen Haussuchungen m it dieser 
Absicht insofern in Verbindung, als man dem preußischen Land
tage einmal ein klares B ild  über die welfische Bewegung zu ge
winnen trachtet.

Der Beschluß der „L.83ooiation littörairo  st arti8iiiqu6 
intornationals", wonach d e r  K o n g r e ß  n i cht  i n  B e r l i n  
abzuhalten sei, wurde seitens des Vorstandes dadurch m otivirt, 
daß das Berliner Komilee bei den Vorbereitungen des Kongresses 
derartigen Schwierigkeiten begegnet zu sein scheine, die es 
zweifelhaft ließen, ob den Kongreßmitgliedern diesmal der Empfang 
zutheil würde, den sie bis jetzt zu finden gewohnt gewesen wären. 
(Diese Begründung scheint uns wenig wahrscheinlich. B is  jetzt 
hat B erlin , im  Gegensatz zu P aris , stets seine internationalen 
Verpflichtungen erfüllt und würde es sicher auch in  diesem 
Falle gethan haben. Chauvinistische Kundgebungen Gästen 
gegenüber, wie sie zur Schande Frankreichs sich wiederholt in  
P aris  zugetragen haben, find in  B erlin  glücklicherweise nicht wohl 
denkbar).

D ie von 33 Ortsvereinen beschickte G e n e r a l v e r s a m m 
l u n g  des B e r g a r b e i t e r v e r e i n s  „ G l ü c k a u f "  beschloß 
folgende Forderungen aufzustellen: E i n f ü h r u n g  des Be -
f ä h i g u n g S - N a c h w e i s e s ,  GrubenauSschüffe, Lohn- oder 
Akkordbücher, Beibehaltung des Werkbesitzer - Beitrages zu den 
Knappschaftskassen und Bezahlung der Arbeitsleistung nach Ge
wicht oder die Bestimmung, daß die Wagen nicht über 10 Centner 
enthalten dürfen.

Aus G e l s e n k i r c h e n  schreibt die „Köln. Z tg ." : D ie
hiesige „Arbeiterztg." hat den traurigen M u th , offen den Satz 
zu vertreten, daß der M e i n e i d  f ü r  S o z i a l d e m o k r a t e n  
u n t e r  U m s t ä n d e n  e r l a u b t  sei.  „ W ir  haben uns erlaubt, 
den Meineid unter gewissen Verhältnissen zu vertheidigen. Auf 
diesem Standpunkt stehen w ir auch heute noch, ob die Presse 
der Heuchler und Ausbeuter sich darüber ärgert oder nicht. 
W ir  haben ausdrücklich hervorgehoben, daß der Meineid dann 
ein Zeichen von edler Gesinnung ist, wenn es gilt, den Freund 
oder Genossen vor den Folgen gewisser Schandgesetze zu be
wahren, d. h. Gesetze, welche den Arbeiter politisch rechtlos machen, 
von ihm verlangen, an dem Freunde und Genossen zum Ver- 
räther zu werden. Ebenso hoch, wie der Eid vor Gericht und 
der Verrath, welchen die von unsern Unterdrückern gemachten 
Gesetze von uns fordern, muß einem Sozialdemokraten der Eid  
der Treue, den er dem Freunde und Genossen gegeben, stehen. 
Allerdings gilt das gesagte nur, wenn es sich um die Ablegung 
des Eides bei politischen Prozessen handelt, bet Prozessen, wo es 
sich um gemeine Verbrechen handelt, sind w ir gewiß die letzten, 
die den Meineid entschuldigen." Eine nette sittliche Anschauung, 
fürwahr!

Z u r Feier des 6 0 0 j ä h r i g e n  B e s t e h e n s  d e r  schwei 
z e r i s c h e n  E i d g e n o s s e n s c h a f t  fanden am Sonntag in allen 
Kantonen Festgottesdienste und Umzüge von Vereinen statt, in  
allen größeren Ortschaften auch Konzerte und Illum inationen.

Schnuki lief an eine Quelle, um zu trinken. W er lag neben 
der Quel l e? Master oder H err Bristol. Ich bekam zufällig auch 
eine Anwandlung von Durst, zog meinen silbernen Taschenbecher 
heraus und wollte schöpfen. E r aber sprang auf und bat um  
die Erlaubniß, den Becher für mich füllen zu dürfen. D as w ar 
doch sehr artig, Gebhard, wirst D u  doch zugeben? J a , hörst D u  
mich denn nicht?"

„Ich gewiß, Tantchen. E r trank aus dem Becher."
„Aber Gebhard, wie kannst D u  so etwas von eineck 

Gentleman erwarten, von einem — !" Fürsten wollte sie sagen, 
aber das verschluckte sie und fuhr fort: „ E r  war unendlich 
liebenswürdig, sprach von den ermüdeten Nerven, von den A n
strengungen der Saison, wenn man sich so von hunderttausend 
Augen beobachtet sähe, wenn man sich so täglich der großen 
Menge gegenüber leine Existenz frisch erringen müsse, daß das 
Volk oft die Anstrengungen nicht anerkenne. Merkst D u  was, 
Gebhard?"

D er Neffe schien aber so zerstreut, daß er gar keine Ant
wort gab und sich erst erinnern mußte, daß die Tante von Herrn  
Bristol sprach.

„Endlich ein würdiger Um gang! D u  solltest Dich doch m it 
ihm anfreunden. M a n  könnte dann ungentrt m it dem M anne  
verkehren!"

D a  sah der Rittmeister seine Tante überrascht an, diese aber 
hatte die Augen gesenkt, machte m it der Hand eine abwehrende 
Bewegung und sagte verschämt: „Ach nicht so — "

„N a  —  na, Tantchen?"
„Nicht so, Gebhard."
Dieser gab seiner Befriedigung Ausdruck, daß seine Tante  

von einem Vorurtheil bekehrt sei und daß ein M an n , auch 
wenn er nur Herr Bristol hieße, vor ihren Augen Gnade 
gefunden habe.

S ie  aber lächelte in sich hinein, als wollte sie sich sagen: 
„D as weiß ich nun besser."



Die Berichte aus der ganzen Schweiz melden einen äußerst er
hebenden V erlau f des Festes.

„ Ic h  trinke auf das W ohl der r u s s i s c h e n  A r m e e  und 
wünsche ih r von ganzem Herzen, daß  s ie  sich m i t  n e u e n  
L o r b e e r n  bedecke,  w e n n G o t t  sie z u r V e r t h e i d i g u n g  
i h r e s  V a t e r l a n d e s  r u f e n  s o l l t e ! "  schloß der französische 
A dm ira l Gervais am 30. v. M ts. einen Trinkspruch. Dem 
biedern Adm ira l scheint es unbekannt zu sein, daß die Russen 
zweimal in  unserm Jahrhundert „zur Vertheidigung ihres Vater
landes" Anlaß hatten, 1812 und im  Krimkriege, und daß es 
beidemale f r a n z ö s i s c h e  H e e r e  waren, durch deren Besiegung 
(anders ist es doch wohl nicht zu verstehen) nach der Anficht eines 
französischen Adm irals sich die Russen „m it Lorbeern bedeckt 
haben!"

Zwischen dem Baron Hirsch, welcher es unternommen hat, 
die bisher p l a n -  u n d  r e g e l l o s e  A u s w a n d e r u n g  d e r  
J u d e n  a u s  R u ß l a n d  in  ein geregeltes Fahrwasser zu leiten, 
und den Vorstandsmitgliedern des deutschen Centralkomitees fü r 
die russischen Juden haben vergangene Woche in  Karlsbad Be
sprechungen stattgefunden, über deren Ergebniß folgendes m it
getheilt w ird : 1) Um der Aktion des Baron Hirsch den ge
hörigen Nachdruck zu geben, sollen die israelitischen Haupt
gemeinden Europas und Amerikas dem Emigrationswerke ihre 
Patronage sichern. D ie einleitenden Schritte hierzu find bereits 
erfolgt. 2 ) D ie außerhalb Rußlands bereits bestehenden Exe
kutivkomitees werden durch geeignete Elemente verstärkt, damit 
dieselben ihrer schwierigen Aufgabe Herr werden können. 3) 
Baron Hirsch entsendet unter M itw irkung der obengenannten 
Korporationen Herrn Arnold White eventuell m it einem zweiten 
Delegirten nach Rußland, um daselbst unter Genehmigung der 
russischen Regierung die Konstituirung eines Lokalkomitees in  
Petersburg und von mehreren Lokalkomitees in  der Provinz 
vorzunehmen. Diese russischen Komitees sollen die nothwendigen 
Maßnahmen treffen, um an die Stelle des jetzigen plan
losen Scheidens der russischen Juden aus ihrer Heimat eine 
regelmäßige, wenn auch vielleicht minder rasche Auswanderung 
zu setzen.

Deutsches Hleich.
B e rlin , 3. August 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser hat von Trondhjem die W eiter
reise nach Bergen fortgesetzt. Offiziös w ird bestätigt, daß die 
Absicht des Kaisers, an der Segelregatta des königlichen Nacht
klubs in  Cowes theilzunehmen, aufgegeben ist, daß aber P rinz 
Heinrich der Regatta beiwohnen wird.

—  Der P rinz  Ferdinand von Koburg (Fürst von B u l
garien), welcher m it seiner M u tte r, der Prinzessin Clementine, 
der Kaiserin von Oesterreich in  Feldasing einen Besuch abstattet 
hatte, ist am Sonntag nach Bayreuth weitergereist.

—  Der deutsche Botschafter am russischen Hofe, v. Schweinitz, 
ist wieder in  Petersburg eingetroffen.

—  I m  Auftrage des Kaisers begiebt sich der Generalarzt 
der Armee D r. v. Coler anfangs September nach England, um 
dem in  London stattfindenden Aerztekongreß beizuwohnen.

—  Der Erzbischof von Köln hat m it Rücksicht auf das 
schlechte Erntewetter Gebet um günstiges Wetter angeordnet.

—  Zum  Präsidenten der königlichen Eisenbahndirektion zu 
Hannover, als Nachfolger des jetzigen Eisenbahnministers Thielen, 
wurde Oberregierungsrath Reitzeustein ernannt.

—  I m  Auftrage des Königs von Schweden w ird P ro 
fessor Lindstedt aus Stockholm demnächst hier eintreffen, um die 
W irkung der deutschen sozialpolitischen Gesetzgebung kennen zu 
lernen. E r w ird sich von hier nach Oesterreich und der Schweiz 
begeben, um dort namentlich über die Erfolge der Arbeiterschutz
gesetze Beobachtungen zu sammeln.

—  Der altkatholische Bischof D r. Reinkens liegt in  Thun 
in  der Schweiz fast hoffnungslos krank darnieder.

—  Aus Bochum w ird gemeldet: „Redakteur Fußangel
hat sich in  ein ausländisches Bad begeben." Bekanntlich sollte 
derselbe seine S tra fe  sofort antrete»; er würde also, wenn sich 
obige Nachricht bestätigt, flüchtig geworden sein.

—  W ie aus der neuesten „Justizstatistik" ersichtlich, hat die 
Zahl der Prozesse im  deutschen Reiche während der Jahre 1888 
und 1889 nicht belanglos zugenommen, während dieselbe in den 
früheren Jahren in  Abnahme gewesen war. I n  erster Instanz 
waren von Sachen (ordentliche Prozesse, Urkundenprozesse und

S o  waren sie gehend bei den drei Lauben angekommen.
D ie Comtesse war etwas ermüdet, setzte sich in  ihre Laube 

und lud Gebhard ein, ein Gleiches zu thun.
„D u  wirst Dich also m it Herrn B risto l bekannt machen?"
„W enn es D ir  Spaß macht, Tantchen, w ill ich mal seine 

Herzklappe behorchen."
„Aber Gebhard, was siehst D u  denn immer nach dem Balkon 

hinauf —  nach der Wohnung der Frankfurter?"
„Ach wo, Tantchen! Eine Weihe ist dort über das Dach 

geflogen."
Aber jedenfalls war er m it ganz anderen Gedanken be

schäftigt. E r trommelte m it den Fingern auf dem rothen Tisch
tuch und betrachtete dieses dann —  aufmerksam —  die einge
wirkte Landschaft m it den Automaten, die Menschen darstellen 
sollten — der Staffage.

„ Ic h  liebe diese Tischdecke gar nicht," bemerkte Armgard. 
„Dasselbe Tuch dort bei den Frankfurtern, bei den Münchenern, 
wie hier. S o 'n  Ausdruck moderner Gleichheit, wo jeder ein 
rothes Tafeltuch hat."

„Nehmen w ir  mal an, Tantchen, daß diese Gleichheit der 
Farbe der Zustand der menschlichen Gesellschaft war zu einer 
Ze it, als w ir alle noch Rothhäute waren."

„ W ir  Rothhäute, Gebhard? Was soll das? Was willst 
D u  m it der ganzen Gesprächswendung sagen?"

„D aß  D u einen sehr weißen T e in t hast, Tantchen, daß es 
aber eine Ze it gab, als die Gräfinnen von Windscheid noch keine 
S tiftsbänder um die Schultern trugen, sich in  ihren Pfahlbau
buden Haut und Haar noch m it Fischthran salbten. Allmählich 
wurde das erste Tuch oder vielmehr die erste Rothhaut weiß, 
d. h. unsere A ltvordern kultivirten sich durch eigene Tüchtigkeit, 
sonderten sich im  Bewußtsein ihrer höheren K u ltu r von den an
deren Rothhäuten ab. D ann aber begann ihnen nacheifernd auch 
ein anderer T h e il derselben Rothtücher allmählich blässer zu 
werden —  c iv ilifirte r, d. h. sich heraus zu machen. Dagegen 
opponirte nun der erst weiß gewordene T he il dem zweiten und 
wollte dem verwehren, was er nur selbst gethan. D arauf wieder

Mahnsachen) im  Durchschnitt der Jahre 1881/85 3 238 482, im  
Jahre 1886 3 228 893, im  Jahre 1887 3 211 537, im  Jahre 
1888 3 300 269 und im  Jahre 1889 3 325 727 anhängig ge
worden. Es stellt sich demnach gegen den Durchschnitt der Jahre 
1881/85, beziehungsweise gegen das V orjah r fü r 1886 ein 
Weniger von 0,30 pCt., fü r 1887 «in Weniger von 0,54 pCt., 
dagegen fü r 1888 ein Mehr von 2,76 pCt. und fü r 1889 ein 
Mehr von 0,77 pCt. heraus. D ie größte verhältnißmäßige Z u 
nahme im  Vergleich m it dem Durchschnitt der Jahre 1881/85 
ereignete sich im  Jahre 1889 in  den Oberlandesgerichtsbezirken 
Nürnberg m it 21,6 pCt., Hamburg m it 19,0 pCt., Zweibrücken 
m it 18,8 pCt., B e rlin  m it 17,0 pCt., München m it 16,5 pCt. 
und Dresden m it 16,1 pCt. Eine Abnahme hatten 11 
Oberlandes - Gerichtsbezirke auszuweisen; dieselbe war am be
deutendsten im Hammer m it 10,3 pCt., im  S tettiner m it 
10,4 pCt., im  Oldenburger m it 11,3 pCt. und im  Kasseler 
m it 12,7 pCt._______________________________________________

Ausland.
Budapest, 3. August. Gestern ist ein aus 344 M ann be

stehendes bosnisches B ata illon eingetroffen, und bezog am Nach
m ittag ein Lager bei Pilis-Csaba. Später sollen sie ständig in  
der Hauptstadt garnisonirt werden. (W ie man sieht, geht Oester
reich m it der Einverleibung der „verwalteten" Provinzen lang
sam, aber sicher vor).

M a ila n d , 3. August. Der nationale Arbeiterkongreß 
begann in  Anwesenheit von 250 Delegirten die Verhand
lungen m it der Erörterung der Frage, ob Gesetze betreffend 
Arbeitsschutz verlangt werden sollen. D ie Anarchisten waren 
dagegen. Vierhundert Zustimmung« - Kundgebungen sind ein
getroffen.

C herbourg , 3. August. D ie Arbeiterbevölkerung hatte gestern 
Abend zu Ehren der Mannschaften der hier vor Anker liegenden 
russisch-griechischen Schiffe einen Punsch veranstaltet, wobei enthu
siastische Kundgebungen stattfanden.

London, 3. August. W ie man der „T im e s " meldet, ver
lautet in  Petersburger unterrichteten Kreisen, daß der von 
Carnot und den französischen M inistern unterzeichnete motivirte 
Bericht zu einem russisch-französischen Defenfivbündniß bereits 
vom Zaren gebilligt und von den M inistern Giers, Wanowski 
und Wyschnegradski in  einem besonderen M inisterrath unter
zeichnet sei.

London, 3. August. I n  irischen Kreisen verlautet, daß 
Parnell binnen einigen Wochen sein Mandat niederlegen und 
dem politischen Leben vorläufig entsagen werde.

Kopenhagen, 3. August. Kürzlich wurde die Entdeckung 
gemacht, daß während einer Reihe von Jahren bedeutende De- 
sraudationen bei der Verwaltung der Kopenhagener M arine- 
werfte ausgeführt wurden. D ie gerichtliche Untersuchung der 
Angelegenheit, von welcher man in  Regierungskreisen selbst
verständlich sehr peinlich berührt ist, w ird  m it größtem Ge
heimniß umgeben. Es verlautet, daß an den seit Jahren 
von einer wohlorganisirten Gruppe betriebenen Defrauda- 
tionen nicht bloß Beamte niederer Kategorie betheiligt ge
wesen seien.

Trom sö, 3. August. Der Dampfer „A m e ly" m it der 
wissenschaftlichen Spitzbergenexpedition an Bord ist am Sonntag 
Morgen hier eingetroffen. D ie Weiterreise erfolgt voraussichtlich 
am Dienstag.

P ete rsburg , 3. August. Der König Alexander von Serbien 
ist gestern Nachmittag in Peterhof eingetroffen und am Bahn
höfe vom Kaiser, den Großfürsten und durch eine Ehrenwache 
empfangen worden. Im  großen P ala is in  Peterhof, wo der König 
Wohnung nim m t, fanden sich die Kaiserin und Großfürstinnen 
zum Empfange desselben ein.

Petersburg, 3. August. Am Sonnabend veranstaltete der 
Marineminister Tschichatschew in Kronstadt ein Bankett zu Ehren 
der Mannschaften des französischen Geschwaders. Es waren 200 
französische und 100 russische Matrosen eingeladen. Das fran
zösische Geschwader fährt Dienstag früh 8 Uhr nach Björkesund 
und kehrt von dort wieder zurück. Der Adm ira l Gervais w ird 
sich in  Begleitung von 55 Offizieren und 15 Matrosen auf 
einem französischen Minenboot nach Petersburg begeben und 
alsdann auf einen Tag nach Moskau fahren. D ie russische 
Eisenbahnvcrwaltung stellt fü r die Fahrt einen Sonderzug frei 
zur Verfügung.

gegenseitiger Kampf zwischen einer zweiten und dritten Gruppe, 
der höhere S tand gegen den niederen. H ier in  Amsteg ein 
hübsches M iniaturbildchen davon. Jeder sucht vor dem andern 
die T h ü r zuzuhalten, durch die er selber herein gekommen ist —  
das w ill heißen, vor dem andern der Vornehmere zu scheinen 
und au« dem ihm zugewiesenen Kreise sich auf eine höhere 
S ta ffe l zu stellen. A u f hohem Pferde! Das ist die Sehnsucht 
der meisten Menschen und von diesem herabmeisend, geringschätzend 
—  unnahbar gegen seine Nebenmenschen. Das geht durch die 
ganze gesellschaftliche Sprossenleiter von unten bis oben und 
wieder umgekehrt —  und dabei sucht die ganze Gesellschaft auf 
hohem Pferde noch im Brillantfeuer von Redensarten, wie S tan 
desgefühl —  Selbstachtung —  ja sogar Humanität zu exercieren." 

Armgard sagte nu r zu Gebhard:
„D u  hast eben immer Deine eigenen Ideen gehabt. Das 

ist durch Deine M u tte r in  die Fam ilie  gekommen."
„D ie  I h r  nie verstanden habt," sagte Gebhard.
„U nd darum auch —  — " Armgard wollte m it etwas 

herausplatzen, aber sie hielt an sich, namentlich auf den ernsten 
Blick des Neffen hin, der sie im  Zaume hielt. S ie  war nahe 
daran gewesen, ihm zu sagen, warum sein Vater vom Groß
vater enterbt worden war, aber es ging diesmal noch so ab.

W ie G rä fin  Armgard, das, was der Neffe ih r eben explicirt 
hatte —  ein Stückchen Kulturgeschichte aus dem Kaffeetuche —  
in  die P raxis übersetzt —  davon das Folgende:

Am nächsten Morgen sagte die Comtesse zur Kellnerin: 
„Lern, ich bitte kein rothes Tuch mehr, wie die andern —  ein 
weißes Tafeltuch w ill ich haben."

S o breitete denn die Kellnerin ein feines, weißes Tuch von 
Damastlinnen in  der Laube der Comtesse. Vera und ih r Onkel 
kamen dazu und fragten die Leni, was denn bet der Comtesse 
los sei, ob vielleicht ih r Geburtstag.

„A h , mei —  in  dem A lter der gnä'gen Comtesse, da w ill 
man gar keinen Geburtstag mehr haben. Nein —  sie w ill net 
mehr roth sein, wie bei den andern Herrschaften."

(Fortsetzung folgt.)

Arovinzialnachrichten.
Grande«;, 2. August. (Jubiläum. Bom AM'

königliches Gymnasium feiert in den Tagen vom 15. b»s Zu 
das Fest seines 25jührigen Bestehens; dazu werden der ne 
dent der Provinz, Herr v. Goßler, und Herr Provinzm!,«» ^  ^  
rath Kruse hier erwartet. —  Auf dem Provinzial-Schützenl >
8000 Schüsse abgegeben worden. ^  Dieult!^

Marienburg, 2. August. (Auch ein Stiergefecht)., 
des Besitzers Tornier in Gr. Lichtenau bereitete sich dieser A f i lE
ein eigenartiges Vergnügen, daß er mit einem auf der ^ id e
Bullen ein regelrechtes Stiergefecht nach spanischem Mus 
M it  einem scharf geschliffenen Messer ging er dem ruhig gr A 
zu Leibe und brachte ihm mehrere Wunden am Kopse ve - . ^  v 
der Bulle verstand keinen Spaß und stürzte sich wüthend^aui^ ^  
greiser, den er bald arg zurichtete. N u r des 
Personen ist es zu danken gewesen, daß der teian,u»i»'v" -  ^
Leben davonkam.

Danzig, 2. August. (Anthropologischer Kongreß). 
waren im Landeshause 21 auswärtige Mitglieder für den 
ginnenden anthropologischen Kongreß angemeldet. M it  d ^  ^ 
hier eintreffenden Zuge kamen die meisten Anthropologen an, ^  a» 
den Hauptverhandlungen des Kongresses wohl an 150 hleNS he»' 
wärtige Herren theilnehmen werden. An den Verhandlung 
thropologenkongresses wird auch ein weiblicher Museums^ ^  
nehmen, und zwar die als Alterthumsforsckerin wohloer" . jii . 
Fräulein Johanna Mestorf, welche das Direktorat des Mm " 
verwaltet. Die Leiterin dieses Museums ist an demselben ^
1873 als Custos thätig gewesen und hat sich um die 
archäologische Untersuchung der reichen Sammlung groß^^est vU 
worden. Fräulein Mestorf, geboren 1829 in dem dolstelN ^  
Bramstedt, lebte, nachdem sie sich in Jtzehoe durch Privat!» 
reitet hatte, eine Reihe von Jahren in Schweden, in § E  
1873 in Hamburg. Sie hat sich durch eine Reihe von ^  ,..jscheli ^  
gemacht, namentlich durch Uebersetzungen aus der archaowv ' 
ratur Skandinaviens. Werthvoll waren auck die Berichte, lve W ,  
Mestorf über anthropologische Kongresse, so zu Bologna, A n  ^  
Holm, Budapest, veröffentlicht hat. 
nahm sie seiner Zeit an dessen Reise 
Neuerdings ist. F rl. Mestorf auch zum Ehrenmitglied 
gischen Vereins zu Berlin ernannt worden. ,  ̂ Dl-

Neufahrwasser, 3. August. (Explosion). Sonnabeno 
explodirte in der Stärkesyrup-Fabrik ein Kessel, wobei der 
sechs Personen des Arbeiterpersonals theils schwer, theils let" ^  
worden sind. Die Ursache der Explosion ist nicht bekanm- 
stuhl und die Wände des Kesselhauses wurden durch die M ^ i s ^  
schlagen. Die am schwersten verletzten beiden Arbeiter sind 
dem Danziger Lazareth an ihren Wunden bereits verstorvem ^ ' 

T ils it, 2. August. (Kleine Ausreißer). I n  tiefste
 ̂ durch das ^

esse, so zu Bologna, ^  
Befreundet mit P r E ^ l ^  

e in den Donau-Tufl "
des

^8

vor einigen Tagen ein hiesiges Elternpaar durch das 
schwinden seiner beiden Kinder im Alter von 7 und 10 
Alle Nachforschungen nach den Kleinen blieben ohne e t ^  
nun wurde die Trübsal in helle Freude verwandelt, als o» ^  
Meilen von Tilsit entfernt wohnenden Großeltern der " ,^el^  
Ausreißer zur Stadt kamen und die Kinder gesund unv ° 
brachten. Ganz heimlich hatten die muthigen Kleinen eu 
ihre Reise angetreten und den weiten Weg angeblich zu »up ( ^

Bromberg, 3. August. (Rennen). Am 16. August 
Offizierkorps der hier und in der Umgegend vereinigten "  §
menter ein großes Rennen. . ^  ^

Jnowrazlaw, 3 August. (Braunkohlenlager), 
hört, ist beim Ausschachten eines Brunnens an der 
dem hiesigen Kasernen-Bauplatz ein bedeutendes B ra u n s  ^  
funden worden. a r E ' /

Wongrowitz, 2. August. (Zwei Mädchen ertrunken)- . '
Sonnabend abends gegen 7 Uhr ist die jüngste, etwa r 
Tockter deS Gutsbesitzers Majewski in Zbietra und d ^ ^ k e li- /  
gleitende Stubenmädchen beim Baden in der Welna eru ^  p^ 
junge Mädchen ist sonst stets in Begleitung der Mutter 
fahrenen Wirthschaften« baden gegangen. An dem Tage ^S^e! 
die letzteren beiden verhindert und so wurde ihrem Bitten ^ 
und ihr erlaubt, in Begleitung des Stubenmädchens ba°
Dabei haben beide ihr Leben lassen müssen. Erst nacv t 
Suchen fand man die Leichen. Die Beerdigung fand am vo 
unter sehr großer Betheiligung statt. , .

Posen, 2. August. (Vergiftet). Der an der Apotheke
.........  " ....................................^  geradeplatz beschäftigte Arbeiter Urbaniak nahm, da er ö ^ a d ^ 'A

hatte, ein Pulver ein. E r kannte das Pulver nickt. ^  .sve, ' 
Erst fünf Stunden später, als er immer mehr unwohl w gr 
dem Apotheker, was er gethan hatte; da war es leider ZU w ' 
nach dem Stadtlazareth geschafft, wo er bald darauf st^üresig^i."

W ollstein, 2. August. (Beurtheilung). Vor der saht'' 
kammer stand eine Kaufmannsfrau unter der Anklage 0  

Tödtung ihres Dienstmädchens. Das letztere schlief in 
wurde eines Morgens todt im Bette gefunden. Sie wa qMche' !,-
erstickt. Bei der Verhandlung stellte sich heraus, daß

........... !r»n). 2--'" S a r ^ M
aus signaUsirte Betrügerin wurde hier in der Person der ^  j 
M ary  Ludar alias Conrad. angeblich aus Danzig, abgesap^illv ^  
sich in einem hiesigen Hotel einlogirt und verschiedene ^  
növer ausgeführt hatte.

cLokatnachrichten. ,
Thor«, 4.

—  (O b e r p r ä s id e n t  v. G o ß le r )  hat gestern v ^ 
machung veröffentlicht: „Nachdem Se. Majestät der K»« ,,"I
allergnüdigst geruht haben, mich zum Oberpräsidenten deruuclu"uvlg,l yaven, miw zum overprapoen^"
Preußen zu ernennen, habe ich mein Amt heute angetrett^ dst ^  

—  (R e n n s ie g e ). Unsere bekannten Thorner  ̂ /
Lieutenant Schlüter und Lieutenant Dulon,
Pferderennen zu Karolinenhof bei Königsberg erste ^  Ae,.- .1,.- 
Jm  Prinz Albrecht-Rennen (Silberne Säule und Gradw l ..

habe« a».

E S1000 Mk. Der Sieger erhält den Ehrenpreis auf 
Lt. Scklüter auf des Herrn Schrader-Waldhof dbr.S tute" jS ^ r  
als erster. I m  Halbblut-Jagdrennen (Graditzer Gestüts ^  ^  
kam Lt. Dulon auf seinem sckwbr. Wallach „Bacchus

Platz- ist
(D a s  F u ß - A r t i l l e r i e r e g i m e n t  N r .  ^

mittag 11 Uhr auf dem Rückmarsch vom Schießplatz - "
seiner Garnison Thorn angekommen. f r ü h e s /

( V o n  d er  russischen G r e n z e ) .  W ähre^  ^  el
schaffen der russischen Grenzwache nur in Grenzämter»
entlang der Grenze belegenen Ortschaften postirt
wärtig die mit 30 Fußsoldaten belegten besonderen ^  ^
deutend erweitert, auch Neubauten für Osfiziersrvohua
sodaß eine Verstärkung der Grenzwachen aberrna^
Diese militärisch organisiere Wache bildet einen 
Heeres. Von den ihr angehörenden ortskundigen ^ ^
man große Dienste.

—  ( D i e  a r m e n  S t r o h w i t t w e r )  haben 
ren Theil ihrer Leidenszeit überstanden. Erst wenn M !
hat, erkennt man seinen Werth! Die Herren ,̂1" ^  7
dieses Wortes Wahrheit gründlich zu ermessen ^  §nde- 
gehabt und noch sind sie mit derselben nicht einmal
ein bitterböses Gesicht machten sie sonst der GattiM ^jeder § 7 ^ ,
ihnen nicht so recht munden wollte, oder wenn, ma ' ge j..
Verbrechen gleich erachtet, das Essen nicht gleich 
Magen noch einige M inuten länger knurren ^
dann auch gleich der M und und keiner der plausibe 
Wäsche, Schneiderin, unvermutheter Besuch, kleine

^er
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ü!,^dn, reickt^ vorhandene Gemeindeschule, an welcher 14 Lehrkräfte
§-> ^ Srok Wehr auS —, zu dem N eubau einer massiven Brücke

» ?^ ^ u n a  ^  und zu den Kosten der S traßen- und H ausnum m er- 
s- w. verwendet

^  "  Gnade vor den Augen des Gestrengen,
kür soî  ^  fern von ihm Weilenden wüßtet, wie oft „er" im S tillen  
Hoch sinn, s s Abbitte leistet. I h r  würdet Euch in der Fremde
^dx, H." o heimisch fühlen und daß die Besserung eine vollständige 
^en. Aufenthalt gewiß durch einen Nachurlaub zu verlängern 
buchen Restaurant, das der Junggeselle a. D. nun  wieder
^  .^ E c k t ^  eigentlich nie, und merkwürdig! gerade
Hunden jk? welche die G attin  so vorzüglich zu bereiten weiß,
°h ge^l ^  wn wenigsten. W as das A ufw arten betrifft, so besieht dies 
blinde m-/*! W arten, gegen welches die G attin  zu Hause im
ölese . ^itzschnellen, unsichtbaren Geistern zu stehen schien. Aber 
^ lassen  sind es nicht allein, welche ihn zu stillem Abbitten 
êich -  ' Ausgabeetat seiner F ra u  dünkte ihn stets zu hoch. 

^N ient"s der von einem die Taschen ängstlich hütenden
'hliler erst Budget mühsam sich erkämpfen muß, so auch sie, die fast
^  hieri ^^geren  Debatten „das Nothwendigste" erreichen konnte,
"^lvend* M inister ähnlich, der ja bekanntlich stets n u r  das
!^r Gel beansprucht. N unm ehr hat der edle H ausparlam en-
^  y lle ji/^be it, selbst zu erproben, w as alles kostet. E r hat n u r  für 
^lin er Morgen und doch, welche Sum m e verbraucht er täglich!

an mr ^  ^  überschlägt und dam it vergleicht, w as die G attin  von 
'Hpen: ^ . ^ ^ t s g e l d  einheimst, dann tönt es jedesmal von seinen 

!,^s1rrste nicht, wie Amanda das alles mit den paar Groschen
^Pier! vermag". Diese Geständnisse bringt er zwar nicht zu 

Einig? ^  hüten! Die macht er sich n u r  ganz allein, doch 
q !e das N ballen sie schon vor und beeinflussen in angenehmster 
Minister ^ b ä l tn iß  zwischen dem P arlam en t und dem heimgekehrten 
k^onin, jedoch hat dieser sein Ressort noch nicht wieder

da^ ' ^  bauert dies auch noch einige Zeit und während der- 
^  Tag fort, ja die Reue, Buße und innere Einkehr steigert sich 

d ^  dieser Läuterungsprozeß ist ein nicht geringer 
' . *li, durch, sondern in  ihrer Abwesenheit glänzenden
^itverj " ^^wmph, der freilich n u r zu erringen ist über arme S troh-

Z o c k e r)  w ird ausw ärtigen B lättern  geschrieben: Die
wi. .*°cker, die größte Landgemeinde der Provinz Westpreußen, 

>en Boden-Kredit-Aktiengesellschaft in B erlin  wegen
)? ^ a n d lu n ^  ^o rtisa tio n s -D arle h n s  in Höhe von 30000  M ark in 
l^ E li, dieses Kapital soll zu nothwendigen gemeinnützigen
^binden,/-!? ^  öur Errichtung eines neuen Gemeinde-Friedhofes am
^  kosten öum Ausbau eines Armen- und Krankenhauses,
^Eschule ^  Beschaffung eines Bauplatzes zu einer zweiten Ge-

werden. Zum N eubau der ersten Ge- 
iz^isaiio  bat die genannte Gesellschaft im Ja h re  1886 schon ein 

wichen H arlehn in Höhe von 18 000 M ark gewährt, das mit einem 
^ iis lr i w« von 1980 M ark bis zum Ja h re  1917 verzinst resp.

^  ' vw echsel). Heute stand zum gerichtlichen Verkaufe des 
ein Eigenthümer H erm ann und P au line  Radtke'schen

L ^ ^ v e n ,  zu Mocker belegenen Grundstücks im hiesigen 
^  ^Usman ^  ^ r m in  an. D as Meistgebot mit 3080 M ark gab 

öq- ^  (S o m " b e m a n n  au s Thorn ab. 
ber ^ i s e l ' j ^ ^ ^ b e a t e r ) .  Gestern ging vor schwach besetztem Hause 
rist s '^berst^  ^"Üspiel „Papageno" in Szene. Dasselbe hat n u n  mit 
lyj. E weiter nichts zu thun, als daß ein B erliner Rentier,
^  ^  ^  xj ?  Schmerenöther, einmal ein Maskenkostüm anzieht, welches, 

übet, den Papageno darstellt. Kneisel arbeitet hier mit 
^ d  ^ 'H a n d w e rk sz e u g : ein kleines Stelldichein des Schwere- 

tzĵ .bNge E eriw ^.^ ^  ergebende schwierige S ituationen , in denen die 
^ ^  einige rettende Schwiegersöhne und ein eifersüchtiger
kviil Nlacht» ^voten schürzen und endlich wieder entw irren. Herr 

^SUr ^  Rentier Bollwitz in seinen bedrängten Lagen eine so 
sich ^  Ulan mit dem alten S ünder, der halb unfreiwillig,
^  auf Nebenwegen wandelt, fast M itleid haben konnte. Die

Coups ließen das Publikum aus dem Lachen fast nicht 
Zl». 2a. l^ine recht amüsante P artie  führte F rl. Jacoby alsH ' Voll T ^  ^Ebt amüj

frisch  ^ " o m e n t  und Lustigkeit stellte sie das erheiternde 
, r a w .  Dienstmädchens dar, welches für das schlechte Dienst-

Herz ^  ihr ja Handhabe dazu bietet, Vergeltung üb t;
^   ̂ heraus ^  jedoch dem arg in  der Patsche Sitzenden schließlich 

^ r r  Karlow und Herr Waldheim w aren zwei richtige"»ter
iu  lustigen Streichen geneigt, auch dem Sckwieger L- . ^uen _ . ___  ^  . ._____ ______  __sd? ^u i h r ^  übelnehmen. A ls Schwiegermutter w ar F ra u  

^§)lia ^  g e w ^ a r  nicht so fürchterlich, wie 
obulich denkt. E ine gute Leistung w ar auch der eifer- 

H errn Heinrich. — Heute (Dienstag): „O  diese 
uftspj^ ln 4 Akten von Rosen. M ittwoch: „D er B ureau- 

f̂iz. ber ^ Akten von Moser. — Am Donnerstag hat Herr 
^81 d von ^  Darsteller derbkomischer Charakterrollen, sein Be« 

^ichny,-.*' H " ^ r t  bearbeiteten Lebensbild „DaS E ulenhaus" 
^Vierer ^  Noman der M a rlitt zu G runde und dürfte daher 

* d rschew ,-^enw elt auch im dramatischen Gewände als lieber

,ur a ° .  A l t e r t h ü m e r n ) .  H err Lithograph
^ 'rch x  >,i nn"""* beschäftigt, bei Gelegenheit der Restauration 

Ü ^ b « k ^ ^ ^ I ln d °  ^ l 'p e n  aller G rabplatten der Kirche, soweit sie
AuS den W appen ist ersichtlich, daß 

Würd.« ' R itter bestattet sind. S e it E inführung  der 
« ^ l r  de» Rath-m itglieder in  der Kirche beigesetzt, da 
"Nd eingeräum t w ar. Die noch lesbaren

^  D ie  ^ " ' »  deutsche.
lchon mehrere Ja h re  in  M arki bei 

und noch ^  T horn seiner M ilitärpflicht
lch»nen R » ! ? ^  ist' w ar durch die Hold-

, lich ,  in seinen, (kk bestrickt worden, daß er beschloß, das
,°°> z?,i"»» h i e s w e ^ ° ? ° Z u  diesem Behufe wendete 
>e^°>>Nsch in » " i° 'i  di° A ntw ort, daß er sich

einem . » 2  7  - ^ r a u t  nach Thorn gedampft
" ^ e r i ^ n e r  B üraer R ^ ^ " u n g ;  so w aren plötzlich beide 

n.,:?°U-n Auf dem S tandesam t ninn

/  , „ ^ U  hatte keinen D M a n n  hatte einen

rk mcht halb gethan wissen und erbarmte sich der

A rm en; so erhielt sie auf Veranlassung des Standesbeam ten und auf G rund 
der Heirathsurkunde einen preußischen P aß  und konnte nun  endlich in 
die Arme des Herzliebsien eilen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitsck, Gerichtsassessoren Eichftaedt 
und Goldstandt. Die königl. S taatsanw altschaft vertrat Herr Gerickts- 
assessor Q uiring . — Verhandelt wurde gegen den Domänenpächter 
Hellmuth Neuschild aus Neu-Grabia wegen Beleidigung. Die Sache 
wurde vertagt. — Wegen Körperverletzung in zwei Fällen wurde der 
Knecht H erm ann Schmidt auS Kl. Brudzaw mit 6 M onaten Gefängniß 
bestraft. — Die Eigenthümer Josef Zdrojewski'schen Eheleute aus Kl. Mocker 
w urden von der Anklage der Nöthigung freigesprochen. — V erurtheilt 
w urden noch: der Fleischergeselle Josef Knychalla aus Thorn wegen 
Diebstahls im wiederholten Rücksalle zu 6 M onaten Gefängniß, wovon 
6 Wochen als durch die Untersuchungshaft für verbüßt zu erachten, der 
Fleischerlehrling B oleslaus Ryszewski aus Thorn wegen Begünstigung 
des Diebstahls zu 15 Mk. Geldstrafe, die G astw irthsfrau Bertha Laskowska 
aus Thorn wegen Hehlerei zu 1 Tag Gefängniß, der Arbeiter Peter 
Jsbaranow ski au s Oftrometzko wegen Körperverletzung zu 6 M onaten 
Gefängniß, wovon 1 M onat als durch die Untersuchungshaft für verbüßt 
zu erachten.

— ( E in  S c h n e i d e r g e s e l l e ) ,  welcher stark betrunken w ar, verübte 
gestern im Laden des Henius'schen Geschäfts großen Lärm und zerschlug 
mehrere Gläser. E r wurde schließlich an die Luft befördert und dann 
verhaftet.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine weiße Brosche in der Bromb. Vorstadt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug mittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,84 M eter ü b e r  Null. 
Die W assertemperatur beträgt heute 15V- G rad R. — Abgefahren ist 
der Dampfer „Brom berg" mit kleiner Ladung nach Danzig. — I n  der 
Zeit vom 27. J u l i  bis 3. August haben auf der Weichsel Thorn passirt 
auf der Bergfahrt 4 beladene, 3 unbeladene Kähne, 3 beladene G abarren, 
2 unbeladene Galler, 2 Barken, 3 beladene Güterdampfer, 1 Schlepp
dampfer, auf der Thalfahrt 27 beladene, 3 unbeladene Kähne, 2 beladene 
Barken, 3 beladene Galler, 3 beladene Güterdampfer, 2 Schleppdampfer 
und 144 Traften Rundhölzer, Balken und Schwellen.______________

— ( M a r k tb e r i c h t ) .  Aus dem heutlgenW ochenm arkte kosteten
Kartoffeln 2,50—3,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Psd., Gurken 
30—50 Ps. pro M andel, M ohrrüben 10 P f. pro 3 —4 B und, Kohlrabi 
15—25 P f. pro M andel, grüne Bohnen 5 P f. pro Pfd., Kirschen 15—20 
P f. pro Pfd., Stachelbeeren 10 P f. pro Pfd., Himbeeren 30 Pf., 
Johannisbeeren 10 P f. pro Pfd., Blaubeeren 10 P f., pro M aß, Aepfel, 
B irnen 20 P f. pro Pfd., Pilze 5 P f. pro M aß, B u tter 0,70—1,00 Mk. 
pro Pfd., E ier 60 P f. pro M dl., Hühner 1 ,0 0 -2 ,4 0  Mk. pro P a a r , 
Tauben 50—60 P f. pro P a a r , E nten 1,60—3,50 Mk. pro P aa r , Gänse 2,50 
bis 3,50 Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 1 5 -  30 P f., Heckte 
50 P f., Karauschen 50 P f., Barsche 50 P f., Breffen 3 0 —50 P f., Schleie 
30—50 Ps. Krebse 1,50—3,00 Mk. pro Schock. ________________

Mannigfaltiges.
( B i s m a r c k a l s J n d u s t r i e l l e r ) .  Die Fabrikation auf dem 

neu errichteten Friedrichsruher Thonwerk des Fürsten Bismarck 
ist jetzt in vollem Gange. D as Hauptgewicht legt die Direktion 
auf die von dem Werk hergestellten Hohlstrang - Falzziegel, von 
denen bereits wöchentlich große Sendungen verladen werden. 
E s handelt sich hier um eine neue Art von Ziegeln, die den 
Vorzug haben, daß sie vermöge ihrer Hohlkanäle ventiliren. 
Auf dem Lande, namentlich in Holstein und dem Lauenburgi- 
schen, werden sie in neuerer Zeit vielfach als Ersatz der immer 
mehr verschwindenden Strohdächer verwendet. Auch die Holz- 
bearbeitungs-Fabrik des Fürsten, die bekanntlich durch Feuer 
zerstört worden war, arbeitet zur Zeit wieder mit einem großen 
Personal. Auch dieses Unternehmen hat sich auf ein besonderes 
Fach „geworfen"; es stellt nämlich vielfach geräuschloses Holz
pflaster her, mit dem man bereits in mehreren Großstädten 
Versuche angestellt hat. B ei dieser Gelegenheit wird es 
interessiren zu erfahren, wie viel Fürst Bismarck als In d u 
strieller und Forstwirth jährlich verdient. Es find das, wie 
man aus zuverlässiger Quelle zu berichten weiß, gegen 200  000  
Mark.

( B l i t z s c h l a g ) .  I n  Rathenow wurde gestern Nachmittag 
6 Uhr das große Proviantnzagazin vom Blitz getroffen und in 
Flammen gesetzt. Der Brand dauert noch an.

( H i n r i c h t u n g ) .  I n  Eisenach ist am Sonnabend der 
Raubmörder Hüther durch den Scharfrichter Hirsch aus Erfurt 
mit dem Fallbeil hingerichtet worden.

( V o n  e i n e m  D r a m a  a u f  S e e )  giebt ein Zettel Kunde, 
der in einer dieser Tage in Helgoland angetriebenen Flasche ge
funden wurde. Der Zettel lautet: „M eine l. Marie. D a wir 
nun den Tod vor Augen haben und es in Gottes Willen ist, 
daß wir von einander scheiden müssen, so sei unverzagt und be
weine mich nicht, denn im zukünftigen Leben werden wir uns 
wiedersehen, ich kann nichts mehr schreiben. Wir find gesunken 
bei Helgoland 7*/z Grad, 1. März. D ein treuer Bräutigam  
Hermann Felkens."

( S c h i f f s z u s a m m e n s t ö ß e ) .  Am Sonntag Abend um 
10 Uhr überrannte der von Stade kommende Dampfer „Con- 
cordia" bei Neumühlen ein Boot mit 6 jungen Leuten, von 
denen 5 ertranken. —  I n  der Nacht zum 3 0 . v. M ts. fand im 
Kanal eine Kollision zwischen dem Londoner Dampfer „God- 
mundung" und dem Dreimastschooner „Lorma" von Arundel 
statt. Der Schooner ging sofort unter und die ganze aus 9 
Personen bestehende Besatzung fand bis auf einen Matrosen 
ihren Tod in den Wellen. D ie Kollision trug sich etwa 5 ' / ,  
M eilen in südwestlicher Richtung von Dover zu.

( E i n  K u ß  v o m  F ü r s t e n  B i s m a r c k ) .  D as Alter scheint 
an dem Fürsten Bismarck spurlos vorüberzugehen. Vor einiger 
Zeit war, wie eine rheinische Zeitung meldet, eine junge Dame 
aus Düsseldorf in Friedrichsruh. A ls sie den Fürsten v. Bismarck 
erblickte, ging sie auf ihn zu und wollte ihm die Hand küssen. 
Bismarck verhinderte sie daran mit den W orten: „Nein, so find 
wir denn doch nicht; von einem jungen, hübschen Mädchen läßt 
man sich nicht die Hand küssen!" Sprachs und küßte sie auf 
den rosigen Mund.

( R e i c h s l ä n d i s c h e  W a h l - K u r i o s a ) .  Ein offenbar auf 
der Höhe der Zeit stehender Straßburger hat bei den Gemeinde
rathswahlen einen Wahlzettel abgegeben, auf dem folgende Ge
sellschaft verzeichnet stand: Baare, Boulanger, Döroulöde, Lehmann 
(der bekannte Elsaffer Spitzbube, welcher nach unzähligen, dem 
Gesetz gespielten Streichen vor einigen Tagen endlich gefaßt 
wurde), Prinz of W ales. Ungemüthliche Wähler dagegen giebt 
es in Steinselz. D ort kam es nach Beendigung der Nachwahl

zwischen den Parteien zu einem schweren Kampfe, wobei u. a. 
der Ackerer Hauck einen Revolverschuß und der Polizeidiener 
einen Stich ins Bein erhielt. A ls einen energischen M ann zeigte 
sich der Bürgermeister von Sennheim. D ie Oppositionspartei hatte 
an den Straßenecken Wahlplakate anschlagen lassen, welche zwar 
die Genehmigung der Polizei, leider aber nicht das Wohlgefallen 
des Stadtoberhauptes fanden. Darum ließ er dieselben durch 
seine Untergebenen sämmtlich vernichten. D ie Gegenpartei will 
sich das aber keineswegs gefallen lassen, sondern, gestützt auf die 
von der Staatsanwaltschaft zum Anheften der Plakate ertheilte 
Erlaubniß, das Stadtoberhaupt verklagen. Ein schönes Bild  
der Einigkeit boten auch die Einwohner von W angen: 180  
Wähler vertheilten ihre Stimmen auf 96 Kandidaten.

( K r ä f t i g e  S p r a c h e ) .  Neulich hat in P ar is  eine Volks
versammlung einstimmig folgende Resolution angenommen: „Die 
Versammlung widmet den Ausdruck ihrer vollständigsten Verach
tung der von Carnot, dem Heuchler, geleiteten Mörder-, DiebeS- 
und Verräther-Regierung. S ie  drückt dem tapferen Riesen Henry 
Nocheforl, dem Abschlachte! jeder Reaktion, ihre größte Bew un
derung aus."

( E x c e s s e  i n  A m e r i k a ) .  Freitag Abend griffen 50  
italienische Arbeiter der Nordwestbahn-Gesellschaft in W ay, im  
Staate Virginia (Nordamerika), ein alleinstehendes Haus an, 
ermordeten sämmtliche Frauen und Kinder des Besitzers, plün
derten alles und brannten die ganze Besitzung nieder. D ie  
italienischen Arbeiter waren von dem Gegner jenes Besitzers ge
dungen und vorher betrunken gemacht worden. D ie Bewohner 
der ganzen Umgegend sind zusammengetreten, um die Italiener 
zu lynchen. M an befürchtet große Unruhen.

( D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  T o n k i n )  lauten wieder sehr 
beunruhigend. Fünf fliegende Kolonnen mußten gegen die auf
ständische Piratenbande entsendet werden; zahlreiche Gefechte 
haben stattgefunden, in welchen die Piraten ihre Stellungen 
behaupten konnten. Sieben Ortschaften wurden von den Piraten  
ausgeplündert und niedergebrannt. D ie meisten Einwohner 
wurden getödtet, Frauen und Kinder fortgeschleppt.

Telegraphische Pepeschen der „Thorner Treffe".
B e r g e n ,  4. August. Der deutsche Kaiser ist gestern 

Abend hier eingetroffen.
B r ü s s e l ,  4. August. Die Krankheit der Königin 

rief gestern dir größte Besorgniß hervor. Heute ist Besserung 
eingetreten.

W a r s c h a u ,  4. August, 12 Uhr mittags. Wafferstand 
der Weichsel gestern 1,65 Meter, heute 1,9V Meter._______

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht. 

__________________ _ ______________________ 4. August 3.Auaust
Tendenz der Fondsbörse: sest.

Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3V, " /« ) ..................
Polnische Pfandbriefe 5 ^ .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A u g u s t................................
S ep tem b er-O k to b er....................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .................. ...........................
A u g u s t ......................................................
S ep tem b er-O k to b er....................................
O k to b e r-N o v e m b e r....................................

R ü b ö l :  S ep tem b er-O k to b er...........................
A p r i l - M a i .................................... ....

S p i r i t u s :  ......................................................
50er lo k s .............................................
70er lo k o .............................................

70er A ugust-Sept.........................................
70er Sept.-O kt.............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt.

2 1 6 - 1 0  
2 1 5 - 7 0  

98—50 
6 8 - 6 0  
66—50 
9 5 - 5 0

1 7 1 -  90
1 7 2 -  40 
222—25
217— 25 
1 0 0 -9 0  
222-

2 1 8 -  
2 0 9 - 7 5  
2 0 7 - 5 0

61— 70
6 2 -  50

5 2 -  
51—70 
4 6 - 7 0  

resp. 5 pCt.

2 1 5 - 5 0
2 1 5 - 2 5

9 8 -  40
6 8 - 6 0

9 5 - 4 0
1 7 0 -7 0
1 7 2 - 2 0
2 2 3 - 5 0
2 1 9 - 5 0

99— 25 
2 2 3 -  
2 1 9 - 5 0  
2 1 0 - 5 0  
2 0 8 - 5 0

6 2 - 2 0
6 2 - 8 0

5 2 -
5 1 - 7 0
4 6 - 9 0

B e rl in , 3. August. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. E s standen zum Verkauf: 2523 Rinder, 9432 Schweine 
inkl. 850 D änen und 111 Bakonier, 1672 Kälber, 27 830 Hammel. Bei 
R indern zeigte sich gute Nachfrage; doch wickeüe sich das Geschäft heute 
bei den hohen Forderungen der Verkäufer n u r langsam ab. Beste W aare 
w ar sehr knapp. Der M arkt w ird ziemlich geräumt. 1. 62—65, 2. 58 
bis 69, 3. 4 7 - 5 4 ,  4. 4 2 - 4 5  Mk. für 100 Pfd. Fleischgewicht. -  Der 
Schwememarkt verlief ruhig zu weiter gehobenen Preisen. Beste W aare 
w ar schwach vertreten. E s wird geräumt. 1. 56—57 Mk., ausgesuchte 
Posten darüber, 2. 54—55 Mk., 3. 50—53 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 V. 
T ara. Bakonier 51—52 Mk. für 190 Pfd. mit 50—55 Pfd. T ara  pro 
Stück. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig zu unveränderten Preisen. 
1. 54—58, 2. 50—53, 3. 45—49 P f. pro P fd . Fleischgewicht. Der Handel 
m  Schlackthammeln w ar nicht jo flott als vor acht Tagen, hatte vielmehr 
ruhigen V erlauf, m an zahlte aber gleiche Preise, obgleich gute W aare 
reichlicher angeboten w ar. 1. 55—58, beste Lämmer biS 63 P f., 2. 52 
bis 54 Ps. pro 1 Pfd. Fleischgewicht. Magerhamme! (reichlich des 
Auftriebs) w aren im allgemeinen gut verkäuflich. Der M arkt wird 
ziemlich geräumt.

K ö n i g s b e r g ,  3. August. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 70,59 M . Bf., 
nicht kontingentirt 50,50 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. August 1891.

W e t t e r :  regnerisch.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

Angebot fehlt, Preise nominell, 125 Pfd . 230/S2 M ., 127/28 Pfd . 
23v/38 M .

R o g g e n  ziemliches Angebot, trockener Roggen gesucht, nicht ganz 
schwer verkäuflich, ganz feuchter dagegen unverkäuflich, 

M 2 1  Pfd. 205/207 M ., 117/18 Psd. 200/203 M ., trockener über 
Notiz.

E r b s e n  F u tterw aare  152— 154 M .
H a f e r  160— 162 M .

M i t t w o c h  a m  5. Au g u s t .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 27 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 44 M inuten .

lü larcs lta lia
s o  kL  ^I»8vlLv 
8 5  r r .  12

(obve Ols.8)

sowie d ie  d r e i  S o r t e n
„Vino 6a paalo"

der D eutsch-Italienischen W ein- 
I m p o r t  - Gesellschaft (Central- 
V erw altung F ranksurt am M ain) 

... sind angenehme leichte italienische
N atu rro thw eine , welche als wohlbekömmliches Tischgetränk g an , be
sonders zu empfehlen sind, und deren Q u a litä t nach dem Ausspruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der sogenannten Bordeaux-Weine 
in  gleicher P reislage erreicht wird. Durch königl. i ta l .  L ta a tsk o n tro le  
w ird  fü r absolute R e in h e it g a ra n tir t .  Z u  beziehen sowie auch a u s 
führliche Preislisten sämmtlicher M arken der Gesellschaft in  T h o r»  durch 
6. kuksok, k. 8r>mln8lcl, W ind- und Heiligengeiststraßen-Ecke.



e«oeoi.«7 « n u n «
V I L  o k r o s s i L  V L K  ^ V L i - ' r

^ O r - l L s . n L  :  s o . o o o  K o l l o s

/  S 0  />/. />»? ?/7,aäk —  l<o/' ^ a c /ra / rE /rA -s / r  M w a ^ / r r .

Handwerker-Vew«
Den M itgliedern wird der ^  ^

öffentlichen B o rtra g e s .
Donnerstag den 6. d. M . abenv 
der Aula der Bürgerschule von S ^- 
81aekoivi1r gehalten werden ^  W l 
legentlichst empfohlen.

Waldhäusche«
Mittwoch den 3. Äug^L,

G r o s s e s  1

ausgefübrt vom Trompeterkorp
Regiments von 6cb>»>

zum Besten des Ä r n D
2ö ^  

E n t r - 'H .

Bekanntmachung.
Am 5. d. M ts . findet in  dem Gelände 

östlich der neuen Militär-Schießstände bei 
F ort V I  Schießen des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pommersches) Nr. 2 t m it 
scharfen Patronen statt. Das betreffende 
Gelände ist durch Posten abgesperrt; vor 
dem Betreten desselben w ird hiermit noch 
besonders gewarnt.

Thorn im August 1891.
Infanterie-Regiment von Borcke 

(4. Pommersches) Nr. 21.

Bekanntmachung.
Z u r Erleichterung des Besuchs der inter

nationalen Kunstausstellung in  Berlin 
werden auf den Stationen Thorn Haupt
bahnhof, Thorn Stadt, Jablonowo, Dt.- 
Eylau, Osterode, Graudenz, Marienwerder, 
Stuhm, Soldau, Lautenburg und Stras- 
burg des diesseitigen Bezirks an bestimmten 
Tagen des Monats — d. I .  Sonder-

September ^
Rückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn aus
gegeben werden. Gepäck - Freigewicht und 

Kinder werdenFahrpreisermäßigung für 
.ftrbei wie im gewöhnlichen Verkehre ge 
währt. Näheres ist bei den Fahrkarten- 
Ausgabestellen zu erfahren.

Thorn im J u l i  1891.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Uevdingung.
Im  öffentlichen Verfahren sollen nach

stehende Arbeiten vergeben werden:
1) die Ausbesserung bezw. Neuherstellung 

des Fa^adenputzes der Lazarethgebäude 
hierselbst (rd. 2700 gm),

2) der Anstrich der Gebäude mit A lt- 
heimer'scher Mineralfarbe.

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Geschäftszimmer des Unterzeichneten 
aus und werden dortselbst gegen Erstattung 
der Abschriftsgebühren verabfolgt.

Die Eröffnung der Angebote findet
Sonnabend den 8. August cr. 

vormittags lv Uhr
statt. Zuschlagsfrist beträgt 3 Wochen. 

G n e s e n  den 1. August 1891.
Der Garnisonbaubeamte.

Longe,
Königl. Regierungs-Baumeister.

Oeffentliche Zm iW erstcherlilii;.
Am Mittwoch den 5. August cr.

nachmittags 3 Uhr
werde ich auf der Ziegelei des Bauunter
nehmers Carl Nüllpr in G lin ke  bei Podgorz

einen Posten Mauersteine,
am selben Tage nachmittags 5 Uhr vor der 
Wohnung des Besitzers »,eon1iarä öarle! in 
Ober-Neffau

einen Spazierwagen
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 4. August 1891.
V a r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Zloangsversteigernnl;.
Freitag den 7. August d. Js.

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Hofe des früheren Spe
diteurs Taub« jetzt Läel hier, Gerechtestraße, 
Eingang neben l-isdobva, die dort unter
gebrachten Gegenstände und Waaren als:

Sofas, eine gröbere Partie 
Tische und Stühle» Spiegel» 
Spinde» Gardinen» Lampen, 
verschiedene Goldsachen, 
Kommoden» Wäsche» eine 
Nähmaschine» Bilder, ein 
Pianino» zwei Tonnen He
ringe, 1 Bierapparat u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern 

Thorn den 4. August 1891.
Narvarilt, Gerichtsvollzieher in  Thorn.

45»» «k.
8ud 1. IV. n . an die Expedition.

werden auf ein ländliches 
Grundstück zur ersten

sicheren Stelle pr. 1. Oktbr. zu leihen ges. 
Gest. Offerten bitte unter kt. 400 an die 
Expedition dieser Zeitung zu richten.

M ein in  Klein - Mocker an 
der Culmer Chaussee, 15 M inuten 
von der Stadt Thorn entfernt 

, belegenes, ca. 3 Morgen großes 
Gartengrundstück, zu jeder grö

ßeren Anlage geeignet, sowie 30 Morgen 
gutes Acker- und Wiesenland beabsichtige ich 
baldigst zu verkaufen.

L  r .  S H o lrs e l» , Fleischermeister,
Klein-Mocker.

10 Schock Dachrohr
zu kaufen gesucht. lem plin , Lissomitz b. Thorn.

Der Dung
Abnehmer zu vergeben, Neins, Gastwirth, 

Jakobs-Vorstadt 54.

Der Unterzeichnete wird am

Donnerstagden 6.i>. N .a b e M  8Uhr
in der Aula der Knaben-Mittelschule

einen

öffentlichen Norlrng
zur Anregung allgemeiner Volksspiele 
halten, wozu Männer und Frauen, 
Jünglinge und Jungfrauen aller Stände 
freundlichst eingeladen werden.

8 t» e l r « « 4 t» ,
____  Pfarrer.

Am 6. August cr. lasse mich 
in Thorn nieder und wohne am

M M tlschen Markt
neben dem Artushofe im Hause 
der Frau ttenius.

lle. IsmiMill,
pract. Arzt,

Specialarzt für Hals-, Nasen- 
und Ohren-Krankheiten.

Nicht zu übersehen.
Zum würdigen Empfang S r. Königlichen 

Hoheit des Prinzen Albrecht empfehle 
Guirlanden und Kränze zur Dekoration. 
Bitte um zeitige Bestellung. Solide Preise.

Hochachtend

Kunst- nnd Handelsgärtner.

Will! NlM-l.08l!
pro Stück 3 Mk. sind bei m ir zu haben. 
v L N d v ll ,  K ön ig l. Lo tte rie -E innehm er.

VUtL
abl e v e r a n l a g e n ,  elektrische Haustele
graphen, Telephone, Drebessickerungen, 
Hausfeuermeldeanlagen rc. werden nacb den 
neuesten Erfahrungen bei sehr solidem 
M ateria l zu auffallend billigen Preisen 
sachgemäß ausgeführt.

I b .  K k s ie l i i ,
Speciaigeschäft für elektrische Anlagen»

Gerechtestraße 123.
Elemente (I L 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 

Elektrische Glocken 3,50 Mk., Leitungs- 
draht 4 Ps. vro M tr. rc._______________
^ » Z sten B r u c h b ä n d e r  (unter 

Garantie gutpaffend), 
Leibbinden, Geradehalter rc. 

Chemische Handschuhwäscherei,
weiße M ilitä r  10 P f., Glacö 15 Pf., Ge
färbte 30 Pfg. pro Paar. 8 .

Handschuhmacher u. prakt. Bandagist, 
A M -  Schuhmacherstraße Nr. 351. "W G

Blanke Kessel
ZUM Früchteeinkochen, kupferne Wasch- 
keffel, Kasserollen. Kartoffeldämpfer 
verschiedener A rt, wie sämmtliche Repara
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 

b i o I Ä v i r s I v r i L ,  
K u p f e r s c h m i e d e m e i f t e r ,

Thorn, Baderstraße 58.________

Strohdeckarbeiten,
sowie R e p a r a t u r e n  führt aus 
^  k .  L a d e l ,  Rudak b. Thorn II. 

Aufträge auch per Postkarte erbeten.

AbsalMz
ä Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlen- 
vlatz verkauft K v l n r l v l »  U l k ,
_________ Dampfsägewerk u. Holzhandlung.

levknioum stliiiweiöa

Xilsvdln«, - Inxvinelri-. 8e1»Ll«
zVsrlLiu»t,ter8e1nl!e.

Junge Damen,
welche daS Zuschneiden gründlich erlernen 
wollen, können sich melden bei 
ö. LLVlllskL, Warschauer Modistin,

Tuchmachcrstraße 187/88, Hof, 2 Tr.

Geübte Uäsche-Rühterinnell L Ä m
welche das Wäschenähen erlernen wollen^ 
können sich melden bei 

Marllia VVi8obert, Marienstr. 287, 1 Tr.

Gute gebrauchte Säcke
verkauft b i l l i g s t  f r .  vobrrsnslel,

Rathhaus-Gcwölbe 13/14.

AtollivereLb
e a o

Uebki-all tsäutlietl?

llk. Ä A 8cbgU8s'8 D 88Alle»- II. KlIIM8lr»1>
ElnWn«.» im 8oo!bsä lno«rsrls«. P,E.

^ N e r v e n l e i d e n  von Verletzungen, chronische
0 4 ^  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Mäßige
Preise.

Loodsn doß'innt 211 srsokslnsn:

L K L 8 N 8

von ?rof. Or. ^  krof.
Hkrn-tzs// und krok. L

mit über rgoo ^ddilck. im Text, 9 Xurten, 130 Tafeln in Uolr- 
scbnitt u. Okromockruclc von a.

X I

Verlag cks8 Liblioß'rapkiZodsn In8iitut8 in u. Msn^

V i » t v r r i v l » t
in der polnischen, russischen, französischen 
Spräche (Konvers.) sowie in allen übrigen 
Nnterrichtsgegenständen ertheilt

L , .  v .  A l lS « ;L r » L k v * v 8 l t» ,
Gerstenstr. 78, 11.

lA in e  Wohnung von 2 Zim., Küche und 
Zubeh. vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Elisabethstraße 64. f>. for8ter.
i^ .lne  Wohnung v. 4 Zim. nebst Zubehör, 
^  Bodenkammer u. Keller vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Bäckerstraße 166.
H^eustüdt. M arkt 231 ist eine Wohnung 

von  3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. W w . pnovve.
(Atrobandstr. 81: ÄZohn., 2. Etage, 4 Z. 
^  u. Zubeh. n. Ausg. z. 1. Oktbr. z. v. 

Auskunft bei 6rie8ent a. Stadtbahnhof.
IL in e  Wohnung 2 Trp., bestehend aus 3 
^  Zimmern nebst Küche und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Schillerstr. 449/50.

8. 8okle8ingvi'.
iQ ine kleine Hofwohnung 2 Treppen ist 
^  vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Schillerstr. 449/50. 1. 8e!il68lng6r.

möbl. Zimmer n. Kab. von sogleich billig 
1 zu vermiethen Araberstraße 120, 2 Trp.

Gerberstraße 267 b
ist eine große und mehrere Mittelwohnungen 
einschließlich Wasserleitung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres parterre rechts.

5b l. W o h n u n g  für 1—2 Herren. 
Zu erfragen Gerechtestraße 129, part.

sLUne Kellerwohnung ist zu vermiethen bei 
^  Frau v. »(obielZka. Breitestr. 459.
KrÜl» istlllll»   ̂Zimmer,- Küche, Waffer- 
M s l l  M lM ,  Irrung  nebst Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 6. 8obscka.
H1)ocker 7a „Concordia" sind helle freund- 
^ GlicheWohnungen erste und zweite Etage 
billig zu vermiethen.

kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
^ vermiethen. L. 8eibiotze.
E in gut m. Zim. z. v. Paulinerstr. 107,1T. n. v.
M in e  Wohnung, drei Stuben und Zub., 
^  von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerstraße 72. I?. HVSzriBQi'.
( ^ , n  meinem Hause Elisabethstr. 266 ist 

^  in der 3. Etage eine Wohuung, best. 
aus 4 Zimmern, Küche nebst Zubeh. 

vom 1. Oktober zu vermiethen.

l i L i n e  W o h n u n g  zu vermiethen. 
^  1. äutenfleb, Coppernikusstraße 209.

^Wp^ie Kellerrttumlichkeiten in  unserm 
^  ) Hause Breitestr. 88, welche sich so- 

wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu 

vermiethen. O . « .  R r ib li 'ro l»  «T?

2 kleine Kmilienwohnungev
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör sind 
Breitestr. 87 per 1. J u li u. 1. Oktober z. verm.

t ) .  i r .  L  8vI»UK.
(?>ie bisher zur Bierniederlage von den 
^  Herren ^Voltk L  Oo. Culmsee benutzten 
Kellerränmlichkeiten in  unserem Hause 
Breitestr. Nr. 87 sind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen.

Thorn. v. v. vlotrioli L Soda.
<?>as neue ausgebaute (Seschästslokal
^  vis-L-vis Herrn Ou8tav Oterbki, Brombg. 
Vorstadt Schulstr., Brombergerstr.-Ecke, mit
Wohnung, v Zim. u. Zub., ist vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen durch

0 .  « .  » » « t r i e b  L  8 o k n .

> k ° g e ,  z

5 Zimmer n. a. Zub. Gerstenstr. 320 zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteste 99.
I^oppernikusstr. 186 in der 2. Etage ist 
^  eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. J u li cr. zu vermiethen.

gLromberger Borst., Mellinftrahe 36,
^  ist die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
Zimmer m. Wassert, nebst Zub. fü r je 850 
Mk., m. Stallung, Remise, Burfchengelaß 
für 1000 Mk. sof. od. 1. Oktober zu verm.

CT îe von Herrn 8ebw6r;L innegehabte 
^  Parterrewohnung, Seglerstr. 137, ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei 1. »(eil.

2 Wohnungen,
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche m it sämmt
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen

Mauerstr. Nr. 395, «oekle.
Möbl. Zimmer pari, zu verm. Bankstr. 469.
H A ohn ., 2 Zim., helle K.,Ausg., n. Zub., 1 

Wohnung, 3 Zim., Kab., Entree, helle 
Küche u. Ausguß n. Zub. in der 1. Etage 
v. 1. Oktbr. z. verm. Bachestraße 16 II.
M lo h n u n g  von 3 Zim., Küche, Boden- 

kammer, Waschküche, vermiethet sofort 
________ 8. erevkak, Culmerstraße 342.
HLaderstraße 55 I  Tr., ist eine Wohnung 
^  von 4 oder 6 Zimmern und Alkoven, 
Küche m. Wasserleitung per 1. Okt. zu verm.

Anfang 7 Nhr.

Vicwrm-Garle».^
M i t t w o c h  den 3. ÄugE^B
Letztes Gastspiel und Abscbied»" ^  

des Königlichen Hofschausp'-l"" *
kmll Mobai-il. .

v e r  vui'eaulcl'S'^
Lustspiel in  4 Akten von G-

O . Theaters

Victoria-TheaEc,
Donnerstag den 6. A u E F
Zum Benefiz des Regisseurs UN° ^  

spielers Herrn Nuckolk Ski'""

Das Luienbali'z
Lebensbild in 4 Akten nebst
„Der Abschied vom
nach dem sensationellen Roman " hiilii 

laube von M a r lit t  und
dramatisirt von Dr. F r a ^ > -< 1 ^

!>>ler mil x
empfiehlt in  bester flaschenreift̂

2 möbl. Zim. z. verm. Bromb e E ! ^ ^  
c>.ein möblirte für ^
______________^ S c h u h m a ^
2 möbl. Z. v. 1./8 z. v.

Wohnungen mit Balkon ^
"  zu vermiethen. BaNw>^7 8^

W > »v. sogl. od. 1. Okt^ billig z. 
Gartenstr.-Ecke 48.

zu vermletyen vceultaor 
Wohnungen, von 2 u. 3 

^  u. Zub. zu v. Jakobsvors t^ ^

Xoerner,

Alle Wohnung

Weizen 
Roggen 
Gerste 

»afer
stroh (Richt-) 
eu
rbsen . . . 

Kartoffeln (frische) 
Weizenmehl . . 
Roggenmehl . .
B ro t . . . .  
Rindfleisch v.d.Keule 

Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz 
^anunelfleil 
ßbutter 

Eier .
Krebse .
Aale . 

ander 
»echte . 
larsche 

Schleie 
Weißfische 
Milch .
Petroleum 
S p iritus
Spiritus(denatu rirt)

H ie r z u ^ r t r .

Druck urü» Verlag vo» S. D o m b r o w - k i  i»  Thor».



Extrablatt der „Thoracr Presse".
Thor« den 4. August 1891.

Heute Abend 7^ Uhr verschied sanft nach vorausgegangener Lungen
entzündung unser innig geliebter Vater, Urgroßvater, Großvater,
Schwiegervater und Onkel

Friedrich Eduard Weguer
im 88. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Ostaszewo den 3. August 1891.

Die Beerdigung findet Freitag den 7. er. Nachmittags 5 Uhr 
vom Erbbegriibniß in Gronowo aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


